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Das Micbttgste .
An das Wadlscde Volk !

Am 2. April hat die verfassunggebende Nationalversamm¬
lung ein Staatsministerium gewählt . Damit steht die Re¬
publik Bade« am Wiederbeginn eines verfassungsmäßigen
Lebens.

Das Staatsministerium hat sein Amt augetreten i» der
Zuversicht, daß der große Teil des badischen Volkes, der hinter
der Mehrheit der Nationalversammlung steht, dem Mini¬
sterium sein Vertrauen entgegenbriugt . Nur in dieser Hoff-
«ung wird es den Unterzeichnete« Minister » und StaatS -
räten möglich sein, das ihnen vom badischen Volk übertragene
verantwortungsvolle Amt in so schwerer Zeit zu führen .

Die Regierung wird unverzüglich die Arbeit aufnehmen ,
die berechtigten wirtschaftlichen und sozialen Forderungen
unserer Zeit zur Durchführung zu bringen , den politischen,
geistigen und moralischen Wiederaufbau unseres Staates
einzuleiten . In kürzester Frist wird das Ministerium mit
seinem Arbeitsprogramm auf diesen Gebieten vor die Na¬
tionalversammlung und das Land treten .

An das ganze badische Volk richten wir die Aufforderung ,
inzwischen seiner Regierung die sorgenvolle Arbeit zu erleich ,
tern durch den Entschluß, in der Ruhe und dem Sinne von
Ordnung zu verharre «, die uns Badener zu allen Zeiten aus¬
gezeichnet haben. Rur dann wird eS möglich sei«, die demo¬
kratischen Errungenschaften unserer jungen Republik, die
Grundlage des wirtschaftlichen Daseins , die Früchte der Ar¬
beit in Fabrik und Handwerk, auf dem Acker und de« Stätten
des geistigen Lebens vor schwerer Gefährdung zu bewahre «.
DaS ist die notwendige Voraussetzung für die Möglichkeit
weitere« Fortschrittes auf sozialem, politischem» wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet .

ES lebe da« badische Volk !
Karlsruhe , den 3. April 1919 .

Das Staatsministerium der Republik Baden.
Geiß, Staatspräsident ,

Dietrich, Engler , Or . Haas , Hummel » Köhler, Mach»« ,Remmele, Riickert , Trunk , Weißhaupt , vr . Wirth , Wittemann .

Ikeine Landung in Danzig .
* Die deutsche Wasfenftillstandskommission teilt mit :
Das Abkomme « über die Frage des Durchzuges polnischer

Truppen durch deutsches Gebiet ist heute abend 7 )4 Uhr von
dem Reichsministvr Erzberger und Marschall Foch in Svaa
unterzeichnet worden. sHe Bedeutung des Abkommens liegt!
darin , daß eine Landung in Danzig nicht stattfindet .

Vor der Unterzeichnung des Abkommens hat Reichsminister
Erzberger die Erklärung abgegeben, baß die Auffassung der
Entente über den Art. 16 des Waffenstillstandsabkommens vom
11. November 1918, wonach sich auS dem Artikel für Deutsch¬land die Verpflichtung ergebe, auch die Truppen deS General
Haller über Danzig nach Polen durchmarschiereu zu lasse », sich
nicht mit der Auffassung der deutschen Regierung deckt . Fer¬
ner hat Reichsminister Erzberger vor der Unterzeichnung beim
Marschall Foch beantragt und die Zusage erhalten , daß Mar .
schall Foch, weil er für Schiffahrtsfrage « nicht zuständig ist,bei den zuständigen englischen Schiffahrtsbchörden empfehle»
wird , für die Dauer des Durchzugs polnischer Truppen durch
deutsches Gebiet die deutsche Küstenschiffahrt freizugeben .

DaS Abkommen , das einen Kompromiß darstellt zwischen der
deutschen Auffassung und dem Standpunkt her Entente , hat
folgenden Wortlaut :

I . Aus dem Art . 16 des WasfenstillstandsabkommcnS vom
11 . November 1918 ergibt sich für Deutschland die Verpflichtung,
den Durchmarsch feindlicher Streitkräfte über Danzig zuzu-
lassen und infolgedessen » ach der Auffassung der Alliierten
auch der Truppen des Generals Haller .

II . Die deutsche Regierung hat folgende neu« Transportwege
vorgeschlagen :

1. Bon Stettin über Kreuz Richtung Posen -Warschan
2. Bon Pillau -Königsberg und Memel über Korschen -Lvck-

Krajewo.
3. über Koblenz-Gießen -Kassel - Halle -Eilenburg und über

Frankfurt a . M.-Bebra -Ersnct -Leipzig-Eilenburg , dann weiter
über Lifla- Kalisch.

III . Tic deutsche Regierung gewährleistet die vollkommene
Sicherheit dieser Transportwege . Auf der Gegenseite werden
Maßnahmen ergriffen « erden , damit die auf dem Transport
durch deutsches Gebiet befindlichen Truppen alles unterlasse «,was Unruhe i» der Bevölkerung Hervorrufen könnte. Die
Transporte werde« gegen den 15 . April beginnen und ungefähr
zwei Monate dauern . Die zu befördernden polnischen Trup -

6,"d zur Aufrechterhaltung der Ordnung gemäß Art . IS
deS Waffe,isfllstandsabkommrns vom 11. November 1919 be¬st,mmt.

kV Tie Durchführung deS Transportes wird durch einen
Zusatz »ertrag z« diesem Protokoll geregelt.

V. Sollten bei dem Transport über die von der deutschen
Regierung vorgeschlagenen Berkehrswege ernstliche Schwierig¬keiten entstehen, welche di« deutsche Regierung , nachdem sie von
de» Alliierten und assozGvrten Regierungen benachrichtigt ist,nutzt z« beseitige « vermag, so behält sich Marschall Foch, der
Hschsttommaadierende der alliierten Armeen , da» Recht vor»ans die Transvorte zurück; uk»ar«irn . die in Art IS des Mas-

feastillstandsabkommeas vom 11. November 1918 vorgesehen
find uud zwar «ach Anskühruugsbrftimmuuge » und mit Ga¬
rantien , die durch che i»ternatio «al« permanente Wafsenstlll-
staudskommisfio » festgesetzt sind.

Der bolschewistische Meltbrand .
* Das rumänische Pretzbüro in der Schweiz meldet : Die

Nachrichten aus Sofia sind beunruhigend . Die Bulgaren
machen Miene, den Ungar» «achzuahmr«. Die Bukarest«
Zeitung „Universul" meldet, daß in Sofia schon ungarische
bolschewistische Agenten eingetroffen find, um sich mit den
bulgarischen Politikern über die Bedingungen einer gemein¬
samen Aktion zu verständigen.

Rach einem Bericht der Kopenhagens« „BerlinSke Tidende "
aus London, steht dort sowohl wie in Paris das Umsich¬
greifen de» Bolschewismus im Vordergrund des Interesses .
Das Verhalten der Ententeregierung gegen die Sovjetregie -
rung werde scharf kritisiert. Man sehe ein, daß durch diese
Politik nur der Zusammenschluß der gemäßigten Sozialisten
Rußlands mit den Bolschewisten erreicht worden sei . Bor
allem beginne sich aber in englischen und amerikanischen Krei¬
sen die Überzeugung durchzusetzen , daß von einem Völker¬
bund keine Rede sein könne , so lange Rußland und Deutsch¬
land bei Seite stehe« müssen . In Lenin werde ein ungewöhn¬
lich politisches Talent erkannt. Man sche jetzt ein, daß eS
besser sei, ihn als Mitglied in die politische Weltgesellschaft
aufzunehmen , als ihn als politischen Freischärler draußen
zu lassen.

Wie der Korrespondenz der „Berlins !« Tidende " weiter be¬
richtet, beabsichtigt man nunmehr auch, Rußland durch Zufuhr
von Lebensmitteln und anderen Waren zu Hilfe zu kommen.

Der „Corriere della Sera " enthält einen Warnruf an die
Pariser Konferenz und betont die Gefahr eines Bündnisse»
zwischen Deutschland und- Ruhlaud » welches die gegenwärtige
internationale politische Lage ernstlich bedrohe. Diese Ge¬
fahr sei unvermeidbar , wenn nach dem Friedensschluß die
gegenwärtige Teilung in zwei feindliche Mächtegruppen be¬
stehen bleibe .

Der Generalstreik in Stuttgart .
Aus Stuttgart wird von gestern abend gemeldet : Am

3 . April gab es abends einen Kampf gegen etwa 49V Sparta¬
kisten, die sich auf der BerghShe zwischen Geisburg und
Wangen festgesetzt hatten , dort Schützengräben aushoben und
8 bis 10 Maschinengewehre aufgestellt hatten . Ihre Stütz¬
punkte an den Hängen wurden mit Artilleriefeuer belegt. Aufder Ulmer Straße Gaisburg —Wangen lag starkes Feuer der
Spartakisten , bei dem ein Kind getötet und ein Posten der
Sicherheitskorps schwer verwundet wurden . Ein Waffenlagerin Waldheim bei Wangen, in dem auch Maschinengewehrewaren , wurde ausgehoben. Die Schützengräben bei Wangen
hat schon der Regen in der Nacht von den Spartakisten ge¬
säubert . Um 7P0 Uhr abends fielen Schüsse aus den Häu¬
sern beim Wilhrlmsbau gegen die dort aufgestellten Sicherheits¬
posten . Bei dem sich hieraus entwickelnden Gewehrfeuer wur¬
den zwei Einwohner , die sich trotz Wiederholer Warnungen
auf der Straße aufgehalten hatten , tödlich getroffen .

Nach den uns zugegangenen Meldungen wird im Lande
außer in Stuttgart , Böblingen, Eßlingen uud Nördlingenüberall gearbeitet. Versuche der Spartakisten , in Ulm den
Generalstreik zu inszenieren, scheiterten . Der Ort Wangenwird heute nach Waffen durchsucht . Bis jetzt sind 16 Tote,darunter zwei Angehörige der Regierungstruppen gemeldet.Verwundet sind 41 Personen . Das außerordentliche Kriegs¬
gericht hat seit gestern seine Tätigkeit ausgenommen und in
mehreren Fällen schwere Strafen ausgesprochen.

Line Augsburger Hrundgebung kür die
IMerepublik Vaxern .

In einer vom Arbeiter- und Soldatcnrat in Augsburg ein-
berufenen öffentlichen Versammlung wurde beschlossen, an den
Münchner Zentralrat die Forderung zu stellen, die Rätevepu -
blik für Bayern auszurufen und den Anschluß an die ungari¬
sche und russische Räterepublik zu vollziehen . Werter wurde be.
schloffen, in Augsburg einen eintägigen Streik durchzuführen .
Demzufolge traten gestern die Arbeiter in den Betrieben in
Len AuSstand. Die Straßenbahn ruht . Auch in den Zei¬
tungsdruckereien wird nicht gearbeitet. Gegen )49 Uhr bewegte
sich ein gewaltiger Demonstrationszug durch die Stadt , in dem
rote Fahnen und Tafeln mit der Aufschrift „Hoch die Räte ,
republik" getragen wurden. Die Demonstration verlief voll¬
kommen ruhig. Im Lauf deS Vormittags erschien eine öffent¬
liche Bekanntmachung von der revolutionären Arbeiterpartei
und dem A .- und S .-Rat Augsburg , in der mitgeteilt wird »

t daß di« gestrige Versammlung sich mit der russischen und der
ungarischen Sowjetrepublik und mit dem gleick - esinnten Pro¬
letariat solidarisch erklärt uud den im Generalstreik befindlichen
württembergischen Genossen ihre Sympathie ausdrückt

Mlederelnkiibrung der Sommerzeit .
* Wie die Blätter melden, stimmte der Dtaatenausschuß dem

Gesetzentwurf über die Einführung der Sommerzeit für »aS
laufende Jahr zu, die für die Zeit vom 28 . April bis 15 . Sep¬
tember in Aussicht genomen ist . Gegenüber allen Bedenken
gegen ihre abermalige Einführung waren maßgebend die Aus .
führungen der Reichskommissare über ine namentlich bei den
Gas - und Elektrizitätswerken erzielten Kohlenersparnisse , die
bei der gegenwärtig herrschende » Kohlenknappheit besonders
ins Gewicht fallen.

Lin Meg der Rettung.
In der „Frankst. Ztg ." bespricht Prof . Paul Ratorp -Marburg

in sehr bemerkenswerten Ausführungen die Schwäche unserer
innerpolitischen Verfassung, d«e für den Feind die stärkste »
Verlockungen «inschlieU, dt« Hybris des Siegers an uns bi»
zur Schamlosigkeit auszulassen . Er sucht die Fehler nachzu.
weisen, die unserem als Notbau errichteten Staatsaufbau an -
haften und einen Weg der Rettung aus dem gegenwärtige«
Zustand zu finden . Dabei kommt er u. a . zu folgenden Dar .
legungen :

Das alte System ist nicht wiederherzustellen, kein Engel vom
Himmel brächte das wieder zurecht , nicht der unwahrscheinlichste
Gewaltmensch vermöchte eS wieder herbeizuzwingen. Es bleibt
nur eins : der Aufbau von unten , in Gestalt einer doppelten
Sachverständigen -Bertretung neben und gegenüber der politi.
scheu Körperschaft : eines Zentralrats der Wirtschaft und eine»
solchen der Geistespflege. Selbst die russischen Bolschewiki ha¬
ben Las theoretisch klar erkannt , es auch praktisch durchzufüh¬
ren versucht, wie es scheint, nicht mit dauerndem Erfolg , »veil
zu viele Vorbedingungen dazu nicht erfüllt waren und bei ge.
gebener Lage nicht erfüllt werden konnten . Bei uns wäre der
Versuch keineswegs aussichtslos, vorausgesetzt, daß unsere
Intelligenz sich energisch dafür einsetzte. Für den Neuaufbau
unserer Wirtschaft hat der Abgeordnete Kaliski den Meg ge.
zeigt . Der Aufruf von Rudolf Steiner , dessen nähere Ausfüh .
rung freilich noch abzuwarten ist, scheint auf ähnliches hinaus -
zukommen, er stellt neben das wirtschaftliche und politische „Stz-
stem" als drittes , wiederum völlig unabhängiges , das der
geistigen Produktion - wie ich es kurz vorher und ohne Atmung
von Steiners Vorschlag aufgestellt habe. Der gleiche
Gedanke taucht auch sonst jetzt an den verschiedensten Stelle «
auf . Ich fordere also, daß beide Organisationen , die der
Wirtschaft und der Geistespflege, ganz von unten , von de»
unmittelbar arbeitenden Organen beider aus , und zwar jede»
ihrem vollen Umfang nach, Stufe um Stufe bis zu der ge¬
dachten Spitze eines Zenkralrats , als Vollvertretung de«
gesamten wirtschaftlichen und der gesamten Kulturarbeit der
Nation sich aufbauen ; beide unpolitisch , d. h. ohne unmittelbar
gesetzgebende oder verwaltende Befugnis, aber dabei in der
ganzen Stärke auch politischen Einflusses, die ihnen die innere
Autorität des Sachverstands uno das Gewicht der hinter ihnen
stehenden wirtschaftlich und geistig schaffenden Arbeit der Na-
tion den politischen Instanzen gegenüber geben muß und zwei,
fellos geben würde , während den letzteren allein das bliebe,was in der Tat nur ihr Wesen ausmacht: die die Rechtskraft
begründende Formgebung . Jede die Gebiete der Wirtschaft
uird der Geistespflege berührende Gesetzesvorlage (oder nicht
bloß exekutive Verwaltungsanordnung ) müßte der Begutach¬
tung des zuständigen Zentralrats unterliegen , oder von diesen
selbst eingebracht sein, mit der Verpflichtung auf Seiten der
politischen Instanz , ihn zur BeWußsaffung zu bringen , gege-
benenfalls im Wege des Referendums . Daß die völlige poli¬
tische Autonomie der geistigen Arbeit ebenso notwendig, fast
noch dringlicher ist als die der Wirtschaft, bedarf kaum der Be¬
gründung . Es sMe genügen, daran zu erinnern , daß in Ge.
meinlebew doch Wohl nicht minder als im Leben des Jndivi .
duums der Geist herrschend , Wirtschaft und Politik dienend
sein müssen.

Nahe verwandt ist unserem Vorschlag die schon alte Forde ,
rung berufsständischer Orgamsationen , deren Verhältnis zur
politischen nur nicht immer in hinlänglicher Klarheit gedacht
war . Auf die eben angedeutete Art würde das VerhältiriS
klar und eindeutig bestimmt sein . Die Wirkung dieser drei¬
fachen Organisation würde sein, die Parteien mit allem, Wa¬
ste im Gefolge haben — zwar nicht auszuschalten, aber für
die Einheit des Ganzen unschädlich zu machen . Parteien
würden bleiben, aber sie müßten sich selbst mit soviel Sach,
verstand auSrüsten , daß si« nicht gegen die ganz und nur nach
der Forderung des Sachverstandes aufgebauten und berufS-
ständischen Vertretung oAlig ins Hintertreffen geraten . Ihr
eigentümlicher Sachverstand würde in der Technik der recht¬
lichen Formung bestehen .

Werden sie es einsehen? Sie müssen ! Denn — das ist das
Verhängnis unsrer Lage, aber es kann , wenn nnr wollen,
unsere Rettung werden : eS bleibt keine Wühl als zwischen Ver¬
nunft und Nntergang ; ein Fall der Wahl, wo , die nötige Klar ,
heit der Sachlage vorausgesetzt, doch wohl allseitige Einigkeit
sich ergeben müßte. Sache der zur geistigen Führung Berufe¬
nen ist es , diese Klarheit zu schaffen, sie in sich selbst zuerst zu
unzweideutigem Siege zu bringen , dann auch so zu packendem ,
gemeinfaßlichem , gemeinüberzeugendein Ausdruck zu prägen,
daß sie , durch den inneren Zwang der Wahrheit, auch allgemein
durchdringen muß . Dem dunklen Drang der sozialistisch nicht
denkenden aber fühlenden und innerlich gestimmten Masse»
käme solche Klarheit offenbar entgegen. Sie würde ihnen ein«
Hilfe und Aufrichtung bringen , nach der sie schmerzlich Verla«,
gen, und ihnen dir Arbeit wicher lieb machen durch die Si -
cherhoit, daß sie nicht umsonst , sondern für den von Grund
aus neuen , endlich einmal voll menschenwürdigen LebenSauf.
bau , der ihnen längst als Ziel vor Augen steht, arbeiten . Fial
die Träger der geistigen Arbeit icher ist eS heute mehr denn j«
unabweisbare Pflicht, t . , sie jede Faser anstrengen , in sich
selbst , und in allen diese Fackel anzuzünden und voranzutra .
gen ; endlich einmal zu beweisen , daß „Idee " nichts Kraft -
loses , bloß nach innen Wirksames ist, daS nach außen sich ver¬
kriechen und in der Welt draußen das weiter rasen lasse «!

_ jene „geringsten der Übel", die in Wahrheit die gefährlich.
sten eben darum sind , weil sie die Übel verstecken und für Gü -
loses , bloß »mb innen Wirksinnes ist . Die bisherige »
politische» Instanzen , wie sie auch heißen, um jeden Preis , um
den Preis nickt des Bessern , sondern des einzig Guten halte »
zn wollen , weil sie dock für den Augenblick die Ordnung »er «



treten , ist verfehlte Politik . Leben sie doch nur sozusagen aus
oem Reisekofier. Erreichen wird man mit ihnen nichts, was
Dauer und straft hat . Nur das Eine ist von ihnen zu erwar¬
ten und zu fordern . Daß sie dies selbst erkennen und selber
— nicht - iKr Lelt .iment machen , aber sich rechtzeitig dahin be-
s. ,' iden , , as all .' in zu besorgen, was allein ihres Amtes ist :

e ? o >.nr -et ui .g , die allerdings allein eine konkrete
L r mstalt tes in Zeit und Raum jetzt und hier
ti .»glich n Ganz, . : ausmacht ; dagegen jene andern Instanzen
selber einscben, die allein der Form den substanziellen Gehalt
geben können, weil sie allein die positiv schassenden , ausbauen ,
den, somit wirkunaskräftipsten sind : d- h- die Gesamtheit der
Arbeitenden der Wirtschaft und des Geistes aus sich selbst ,
bon unten aus und nicht von oben herab organisieren . Was
Nmn jetzt „Organisieren " nennt , ist, eben weil es von oben
h -wab gemilcht, vielmehr roher Mechanismus . Es wächst nur
etwas aus dem Boden von der Wurzel an . Der Gärtner mag
Stäbchen einstecken und Fäden ziehen, so rankt es sich dann
und gewinnt „ Form "

, aber wachsen machen kann er nichts .
Wohl aber Keime, die selbst gewachsen sind , in die Erde stecken,
den Boden bereiten , Licht und Luft richtig zuleiten , kurz die Be¬
dingungen . wo sie nicht von selbst gegeben sind, Herstellen , um
das Eigeuwachstum zu befreien . Das allein wäre — Frei¬
heit . Nach der lechzt alles , jeder will sie , und jeder tut doch
alles , sie zu bintertreiben . Sollten in Deutschland nicht so
viel innerlich Freie sich zusammcnfinden , um mit vernehmlicher
Stimme sich zu solcher Freileit zu bekennen und alle, die frei
sein wollen, zu sammeln , dann aber auch „der Freiheit eine
Gasse " zu erkämpfen, und wäre es mit ihren Leibern ? Dann
v ' i 'dienten wir den Untergang , so wie wir sicher ihm entgegen,
gehen würden .

Allzulange baben wir „ Geistigen" beiseite gestanden und
das mtt allen Nöten ringende Volk im Zweifel gelassen, ob wir
eioentlich zu ihm stehen wollen oder nicht. Wir müssen ihm
zeigen, dass wir noch ein Stück radikaler , revolutionärer sind
als die Radikalen , die Revolutionäre : weil wir auf reinem
Boden rein ausbauen möchten . Es geht nicht an , das alte Uw.
kraut stehen zu lassen und den guten Samen nur dazwischen
zu säen. Dann ist er vertan . Heraus mit dem Zeug , von der

, Wurzel an , und den Boden ordentlich um - und umgepflügt :
das heisst echt radikal sein und revolutionär . Dann wird der
Boden auch empfänglich sein zur frischen Saat , und sie durstig
aufnehmeg . Dazu helfe jeder, zuerst einmal — durch Be¬
kennen ! "

Die Franzosen in der Malz.
* Man schreibt uns von unterrichteter Seite :

'
„Das bei den Franzo en so beliebte System der „Penetra¬

tion pacifique"
, der srieülichen Eroberung , hat in General Ge¬

rald , dem Oberkommandierenden der Alliierten in der Pfalz ,
einen besonders zielbewussten und skrupellosen Vertreter . Als
Günstling und präsumtiver Nachfolger Clemenceaus im
Kriegsministerium , setzt er alles daran , sich seines Vorbildes
würdig zu zeigen, indem er das urdeutsche Volk der Pfälzer
der fkanzösischen Weltanschauung zu gewinnet und seinen An¬
schluss an Frankreich als von jedem Standpunkt aus natürlich
und im eigenen Interesse liegend erscheinen zu lassen sucht.
Die Aufgabe ist nicht leicht, zumal die mit der Besetzung des
Landes verbundenen und durch Willkür im einzelnen vec .
schärften Beschränkungen der persönlichen und wirtschaftlichen
Freiheit und die Demütigungen , denen die gut deutschgefinnten
Bewohner der „fröhlichen Pfalz " Tag für Tag ausgesetzt sind,
nw t gerade dazu dienen, den „Befreiern " Sympathien zu ver-
sciasfen. General Gerard crher fand das erfolgversprechende
Mittel , den von den deutschen Volksgenossen abgesperrten Pfäl .
gern den klaren Blick zu trüben und den Geist so zu benebeln,
dass sie nach seiner Meinung nur in den Segnungen der fran .
zösischen Kultur die Rettung aus den Nöten dieser Zeit er-
bH len können, in denen sich die Leiden des Krieges fortsetzen.
Der Oberkommandierende fand dieses Mittel in der erzwunge-
ncn Mitwirkung der pfälzischen Presse, die neben der doch
immerhin zlveiselhaften Einwirkung auf die Landesbewohner
noch den Zweck verfolgt, im Zusammenhang mit den pseudo¬
wissenschaftlichen Geschichtsauslogungen der Pariser Regie¬
rungsblätter bei der Entente und den neutralen Völkern falsche
Anschauungen über die Lage und Stimmung in der deutschen
Pfalz zu wecken und z« nähren .

Zu diesem Zweck wird die Pfälzische Presse in schmählichster
Weise geknechtet und vergewaltigt . Unter unerhörtem Gewis-
scnszwange wird von den Schriftleitungen verlangt , dass sie
die ihnen vom Prefleburca » des Oberkommandierrnden gelie¬
ferten Artikel unverändert und in einer Form aufnehmen , die
sie nl»>eigene Erzeugnisse und damit als den Spiegel der Stim -
mnn >> im Leserkreise erscheinen lassen . Eine Weigerung wird >
als feindselige Handlung betrachtet, eine Entgegnung mit dem
Verbot der Zeitung bestraft . So erscheinen denn seit Mona -
ten in der pfälzischen Presse wieder und wieder Artikel, in
denen dankbare Herzen überzuströmen scheinen von Anerken-
nung des Edelmutes der französischen Befreier , von Bewun¬
derung französischen Wesens,^ von Sehnsucht und Wiederkehr
der Zeiten einer Berbindung ^der Pfalz mit dem glanzvollen
Reiche des Sonnenkönigs Ludwig XIV . mit dem Vaterlands
der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit. Immer wieder
müssen die Zeitungen betonen , „ wie herzlich sich die Beziehun .
gen zwischen Zivilbevölkerung und Besatzungstruppen in der
Pfalz gestalten dank i>er Ausstrahlung der französischen Kul-
tur , des musterhaften Verhaltens der Truppen und der weisen
und wohlwollenden Massnahmen einer in Verwaltungsfragen
so bewanderten Persönlichkeit, wie General Gerard .

" Eine
vom Oberkommando veranstaltete Ausstellung „Landau als
französische Stadt " gab Gelegenheit zur Veröffentlichung von
Artikeln über die ruhmvolle Vergangenheit „ dieser französi¬
schen Stadt , die nie gezwungen war , die schwer zlichen Folgen
einer grossen Niederlage zu tragen ( ? ) , da sie am Ende deS
Krieges stets der hsitzbegehrte Siegcspveis war .

"
Vor allem aber muh sich die pfälzische Presse dazu hergeben,

di -- begriffsstutzige Bewohnerschaft in französischem Sinne dar¬
über auszuclären , wer allein die Schuld am Weltkriege und
seiner barbarischen Gestaltung trage . Dazu dient dann die
Veröffentlichung von sogenannten „Dokumenten "

, deren
Glaubwürdigkeit allerdings nur behauptet , nicht bewiesen
wird . Sie sollen vor allem dartun , wie hart und grausam
die deutsche Behandlung der Bevölkerung in Belgien und
Nordfrankreich gewesen sei, verglichen mit der Milde des sieg¬
reichen französischen Heeres , das „kraft der Kriegsgesetze ( !)
über feindliche Landest eile herrscht, die eS auf dem Wege der
Eroberung ( ! ) besetzt hält ; das die persönliche Sicherheit und
das Vermögen der feindlichen Staatsangehörigen schützt un¬
gewährleistet, welche die Entscheidung seiner Macht überlassen
hat .

"
Solche Dinge muh di« Presse der gutdeutschen Pfalz ihren

Lesern seit Monaten unter dem Zwange der Vergewaltigung
bieten, die bewusst darauf abzielt, die öffentliche Meinung irre¬
zuführen und zu fälschen. Den biederen PfSlzern liegt der
schwülstige , hochtrabende Ton des französischen Pathos zu
Wenig , als dass man ernstlich fürchten müsste , sie könnten unter

solcher Einwirkung Schaden nehmen an ihrer deutschen Seele .
Aber diese gefälschten Zeitungsstimmen klingen hinaus und
sollen hinaus klingen dorthin , wo die französischen Annexions¬
pläne erwogen und gewürdigt werden , und schon deshalb ist
es der Mühe wert , die unlauteren Machenschaften des Ober -
kommandierenden der Alliierten in der Pfalz niedriger zu
hängen und als das zu kennzeichnen , waS sie sind .

Dolitiscbe Neberslcbt
Lcbnle undArlrcbe in derKeicbsvei kassung

* Fm Verfassungsausschuss der deutschen Nationalversamm¬
lung wurde der Artikel 31 über die Lehrfreiheit im wesentlichen
nach dem Antrag Seyfert angenommen. Cs wird darin be¬
stimmt, dass die Volksschule mindestens acht Schuljahre umsas.
sen und dass sich an diese eine Fortbildungsschule bis zum 18.
Lebensjahr anschliehen soll . Die Lehrer haben Rechte und
Pflichten der Staatsbeamten . Staatsbürgerkunde ist Lehr¬
gegenstand in allen Schulen . Unterrichts- und Lehrmittel in
den Volksschulen sind unentgeltlich. Jedem Unbemittelten soll
auch der Zugang zu seiner Begabung und Neigung entsprechen¬
den höheren Schule durch Bereitstellung öffentlicher Mittel er¬
möglicht werden. Der Religionsunterricht soll einen ordent¬
lichen Lehrgegenstand bilden. Kein Lehrer darf zur Erteilung
desselben und kein Schüler gegen den Willen des Erziehungs¬
berechtigten zu seinem Besuche gezwungen werden . Die theolo¬
gischen Fakultäten der Universitäten bleiben erhalten .

Neicbs - Llnkommensteuer .
* Wie verlautet , besteht der Plan , eine Neichseinkommen-

steuer zu erheben, die gewissermaßen als Zuschlag seitens des
Reiches zu der Einkommensteuer der Einzelstaaten und der
Kommuneik gedacht ist. Von dieser Reichseinkommensteuer sol.»
len nur Einkommen von 40000 M . an erfasst werden.

Unterdrückung des bayerischen Landtags .
* Der Münchener Zentralrat teilt mit : Laut Zeitungs¬

nachrichten soll am Dienstag , den 8. April , der Landtag zu¬
sammentreten . Der Zentralrat hat sofort energische Schritte
unternommen , dass die Einberufung deS Landtages rückgängig
gemacht wurde . Der Zusammentritt unterbleibt daher .

Dem Berl . Lokalanzeiger wird dazu berichtet: Die Unter¬
drückung des Landtages durch den Zentralrat muh als das
Signal zur dritten Revolution angesehen werden , die dann
voraussichtlich zur Sperngung des Landtages wie zur Aus¬
rufung der Räterepublik, dann aber auch zur Auflösung des
Staates Bayern führen kann, denn sowohl Franken wie
Schwaben und die Pfalz sind reif zum Abfall von München.

Von Nürnberg aus erlässt die deutsche demokratische Partei
und der Deutsche. Bauernbund , wie die „B . Pr .

" meldet , einen
gemeinsamen Aufruf zur Vorbereitung des Generalstreiksder gesamten Bürgerschaft, falls gewisse Fremdlinge und Phan¬
tasten den sozialistischen Generalstreik verkünden sollten.
Schliesslich bleibe nur eine Wahlr» „LoS von München !"

Die Beschlüsse der österreichischen
Nationalversammlung .

* Die Nationalversammlung in Wien nahm in dritter Lesung
die gestern beschlossenen Vorlagen an , darunter einstimmig Las
Gesetz betr . die Landesverweisung und die Übernahme des Ver¬
mögens des Hauses Habtzburg-Lothringen . Die Nationalver¬
sammlung beschloss weiter in allen Lesungen die Vorlage betr .
die Abschaffung der nicht im Völkerrecht begründeten Exterri¬
torialität , wodurch gewisse Begünstigungen gewisser Adelshäuser
beseitigt werden, ferner das Gesetz über die Aufhebung des
Adels, gewisser Titel und Würden , sowie das Gesetz über die
Abschaffung der Todesstrafe im ordentlichen Verfahren , wonach
die Todesstrafe nur mehr im standrechtlichen Verfahren ver¬
hängt werden kann.

Lingünstlges Veünden Clemenceaus .
* Ein WTB .-Bericht aus Amsterdam besagt : Gerüchtweise

verlautet , das Befinden Clemenceaus sei sehr ungünstig .
Er habe sich von den Nachwirkungen des Attentats keines¬
wegs erholt .

Bolschewistische Niederlage .
* Aus London meldet die „Agence Havas" : Die Truppen des

General ShkuroS haben am 28 . März bei der Einnahme von
Wladikatvkas (Kaukasien) die 100 000 Mann starken bolsche¬
wistischen Truppen völlig geschlagen . Es wurden über 50 000
Gefangene eingebracht, 13 Panzerzüge 100 Lokomotiven.
200 Geschütze, 350 Maschinengewehre uns beträchtliches Ma¬
terial erbeutet . (B . L .A.)

Badischer Cell.
** Zur Bekämpfung des gewerbsmäßigen Schleichhan¬

dels und der Schleichversorgung ist ein Zentralstelle
eingerichtet worden . Die Geschäftsräume befinden sich in
Karlsruhe , Schloßbezirk Nr . 7. Die Anschrift lautet :
Zentral st ellezurBekämpfüNgdesSchleich -
handels in Karlsruhe , Schloßbezirk 7,
Fernanruf Nr . 5648, Telegrammschrist Zebesch. ^

** Der landständische Ernährungsbeirat
hat im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern
aus der Zahl seiner Mitglieder eine dreiköpfige
Unterkommission gebildet, welche sich ungesäumt
mit der Frage derEinfuhrvonLebensmitteln
und von Rohstoffen au » dem neutralen
Ausland beschäftigen wird . Zu diesem Zweck wird die
Kommission erforderlichenfalls unmittelbar mit den im
Auslande in Betracht kommenden Stellen ins Benehmen
treten und alle in der angegebenen Richtung zweckdien¬
lichen Schritte einleiten . »-

* Das Ministerium fiir Ernahrmrgswesen hat die
Verordnung vom 11. April 1d18, den Berkehr mit Honig
betreffend , ausgehoben . Auf Grund dieser Verordnung
waren im vergangenen Iah « rund 2400 Zentner Honig

zur Zulieferung angemeldet worden. Davon wurden
. und 2100 Zentner an Kommunalverbände und rund
300 Zentner unmittelbar an Krankenanstalten , Lazarette ,
Genesungs - und Altersheime zugeteilt .

Für das Jahr 1919 wird die Erfassung eines Teils Ser
Honigernte dem Badischen Landesverein für Bienenzucht
überlassen, der auch den auf Baden entfallenden Anteil
an dem für die Fütterung der Menen freigegebsnen
Zucker nach der Zahl der überwinterten Bienenvölker
verteilen und daran dis - Bedingung knüpfen wird , daß
für jedes überwinterte Bienenvolk 2 Pfund Honig an
den Landesverein abzuliefern sind . Der von dem Badi¬
schen Landesverein für Bienenzucht erfaßte Honig aus
der Ernte 1919 wird im Benehmen mit der Badischen
Zuckerversorgnng in ähnlicher Weise wie im vergangenen
Jahre an Krankenanstalten , Lazarette , Genesungs - und
Altersheime sowie an Kommunalverbände zur Versor-
gung der Kranken und Kinder verteilt werden . Wegen
der Frage , ob der bestehende Höchstpreis für Bienenhonig
bcizudehalten , abzuändern oder aufznhotzen ist , wird noch
Entschließung des Neichsernährungsministeriums er¬
folgen.

Im Falle der Aufhebung des Höchstpreises wird der
Übernahmepreis für den an den Landesverein adznlie-
fernden Honig von der badischen Regierung bestimmt
werden.

* Nr . 20 deS Badischen Gesetzes - und Verordnungs -Blattes
hat folgenden Inhalt : Verordnungen der Badischen vorläufi .
gen Volksregierung die Einrichtung der Kriminalpolizei nachder deutschen Gerichtsverfassung und Strafprozessordnung
betreffend ; eine allgemeine Amnestie betreffend ; des Mini ,
steriums des Innern : die Beitreibung und Sicherung der Ge »
meindecrusitände betreffenddes Ministeriums des Innernund des Ministeriums für soziale Fürsorge : den Vollzug der
Reichsverordnung über Änderung des Verfahrens in Mili .
tärversorgungssachen vom 1 . Februar 1919 (Reichs- Gesetz-
blatt Seite 149) betreffend ; des Ministeriums für Ernäh -
rungswesen : die Versorgung mit Eiern betreffend ; den Ver.
kehr mit Honig betreffend ; des Ministeriums der Finanzen :
über die Einsiegelung von Schriften , Drucksachen , Wertpapie .
ren und Zahlungsmitteln beim Grenzübertritt nacb dem Aus¬
land .

B Wadiscbe N '' au .
* Aus dem besetzten Ha na ad tauchen neuer ,

dings Meldungen auf , die den Verdacht erwecken müssen , dass
die Franzosen versuchen wollen, die Stimmungsmache , wie
sie sie in der Pfalz betreiben , auch auf das unbesetzte Deutsch¬
land auszudehnen . Nur auf diese Weise ist es zu erklären ,
dass auch in Blättern der neutralen Zone in jüngster Zeit die
Zustände im besetzten Hanauerland gelegentlich in durchaus
franzosenfreunülichem Sinne geschildert wurden . Angesichts des
in der Pfalz geübten Systems liegt die Vermutung nahe , dass die
Franzosen auch im Kehler Gebiet sich die Hilfe deutscher Lau.
deseinwohner zu erzwingen suchen, um ihren Wünschen ent¬
sprechende Korrespondenzen in die deutsche Presse zu schmuggeln.
Dass die Bevölkerung de» Hanauerlandes in Wahrheit von den
französischen Gästen Vicht entzückt ist, geht u . a . aus einer —
im Gegensatz zu den hier gemeinten durchaus glanbwUr-

—Meldung der Badischen Politischen Korrespondenz her¬
vor . die dieser Tage verbreitet wurde , und die aufs neue be¬
zeugt , dass die Bevölkerung unter den Schikanen der fran -
zösischen Militärbehörde schwer zu leiden hat und den Tag
hsrbeisehnt , cm dem die Besatzungstruppen wieder abziehen,
sowie , dass den Franzosen im besetzten Hanauerland bis jetzt
jedenfalls keine moralischen Eroberungen gelangen . Wir sind
überzeugt , dass es dazu auch nicht kommen wird und möchten
gerade darum davor warnen , anderslautenden , womöglich von
feindlicher Seite beeinflussten, Mitteilungen Glauben zu schen -
ken .

Das Wohnungselend in den badischen Städten
nimmt immer schroffere Formen an und zeitigt Erscheinungen,
wie sie wohl bis jetzt nirgendwo bekannt waren . Liest man
den Anzeigenteil der Zeitungen , so stützt man tagtäg 'ich auf
Angebote von 60, 100, ja 200 Mark für den blossen Nachweis
einer Wohnung . Der Stadtrat in Freiburg warnte dieser
Tage öffentlich auf das dringendste vor dem Zuzug nach Frei¬
burg und gab bekannt, daß trotz dieser Warnung Zuziehende
Gefahr laufen , kein Unterkommen zu finden . Berstck-
sichtU ;ung Neuzuziehender bei der städtischen . Wohnungsver¬
mittlung ist z . Zt . vollkommen ausgeschlossen. Auch Familien ,
die in letzter Zeit nach Freiburg zugezogen sind und nicht
dienstlich oder geschäftlich auf den Aufenthalt in der Stadt
angewiesen sind , können nicht darauf rechnen, bei der Zuwei -
sung von Wohnungen berücksichtigt zu werden . Uni den Miss-
ständen entgegenzutreten hat das Ministerium für Übergangs .
Wirtschaft und Wohnungswesen die Gemeindebehörden
ermächtigt , anzuordnen : 1 . dass Wohnungen und
Räume nur unter Namensangabe des Vermie¬
ters und genauer Bezeichnung von Strasse ,
Hausnummer und Stockwerk zu Wohnzwecken üfseut.
lich ausgeschrieben werden dürfen , 2 . dass das öffentliche Ver¬
sprechen einer Belohnung für den Nachweis von Mietwob-
nungett und Mieträumen sowie die öffentliche Aufforderung zue
Abgabe von Preisangeboten ans Mietwohnungen und Min -
räume verboten ist , und 3 . dass die Vermietung , Überlassung
und Ingebrauchnahme von benutzten und unbenutzten Wob.
nungen und Räumen zu Wohnzwecken nur mit vorher !,
ger Zustimmung der Gemeindebehörden zu-
lässig ist. Die Zustimmung soll in der Regel nur versagt wer-
den, wenn die Gemeindebehörde dem Verfügungsberechtigten
gleichzeitig einen Wohnungssuchenden bezeichnet . Verfügungen
ohne die erforderliche Zustimmung der Gemeindebehörde sind
rechtsunwirksam . Die Gemeindebehörde kann die betr . Woh¬
nungen und Räume sofort in Anspruch nehmen . Auf Grund
dieser Verordnung hat die Stadt Mannheim bereits be-
stimmt , daß Wohnungen nur mit Zustimmung des Wobnnngs .
amtes vermietet werden dürfen . GleickMitig gibt sie bekannt,
dass Neuzuziehende auf diese Zustimmung nickst rechnen kön.
nen . Auch hier also das gleiche Bild wie in Freiburg . Welche
Umkehrung der Verhältnisse : Während früher die Städte
sich in der Aufforderung zum Zuzug gegenseitig den Rang
abliefen , find fie heute gezwungen, sich den Zuwachs an E -
wohnern durch öffentliche Warnungen vom Leibe zu halte .
Und das in einer Zeit , in der ihnen neue Steuerzahler durch¬
aus erwünscht sein müssten , in einer Zeit, in der wir , nach
einem Wort des Manheimer Oberbürgermeisters Kutzer»
ärmer find, als nach dem Dreißigjährigen Krieg !

Angesichts dieser Zustände ist eS zu begrüßen , dass der Ge-
danke der Siedlungsgesellschaften im ganzen Lande immer
zahlreichere Anhänger gewinnt. Zu den verschiedenen Neu¬
gründungen über die wir im Laufe der letzten Monate b»
richten konnten, hat sich nunmehr eine neue gesellt und zw«»
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in Heidelberg , wo dieser Tage unrer Bettiligung von 36
Gemeinden und zahlreichen Jndustrixllen sich die Siedlungs -
gcsellschaft „Badische Pfalz " konstituierte . Dm Stamm ,
anieile belaufen sich aus etwas über 1 Million Mark . Die
Gesellschaft wird sofort den Bau kleiner Eigenheime mit « tat -
lung und vlarten in zahlreichen Gemeinden der badischen
Pfalz in Angriff nehmen, um der Wohnungsnot zu steuern.

Die Untersuchung über den ^ ^ sprung d,er Ty -
« busevidemie in Pforzheim hat nach einer Blatter .
Meldung folgendes ergeben : Der Inhalt einer Abortgrube
eines zu Waldrcnnach gehörenden Hauses , in dem sich

^
nn

Januar vitt Tnphuskranke befanden , wurde auf eine Wiese
oberhalb des Qmllgcbietes im Grösseltal gebracht mrd ^ tdann
durckdie s-blechte Bodenfiltration und durch die Schneeschmelze
die in die Pforzheim « Wasserleitung fließende Quelle vttseucht .
— Das Unglück, das Pforzheim betroffen hat . ist umso HÄ.
ter . als zurzeit gerade diejenigen! Nahrungsmittel
fehlen , die zur Heilung der Erkrankten und zur
Behebung der allgemeinen, die Verbreitung der Seuche för¬
dernden Unterernährung erforderlich wären . Dazu kommt,
daß infolge des Streiks in Württemberg die Zufuhr aus dem
Rachbarlande gesperrt wurde . Um die furchtbare Not zu sin-
dein , hat in einer Anzahl von ländlichen Bezirken eine Samm .
lung eingesetzt , an der sich die Bevölkerung in erfreulich«
Hilfsbereitschaft beteiligt. So hat . um nur ein Beispiel an.
zuführen , eine einzige Volksschulklasse in Bühl in wenigen
Tagen 80V Eier abgeliefert . Hoffentlich findet das gute Bei¬
spiel überall Nachahmung. Hier hat die badische Landwirt -
schaft Gelegenheit, ihren Gemeinsinn aufs neue zu beweisen.

Mandatsniederlegung .
oc. Der Minister des Äußeren Dietrich hat sei« Mandat l»

der Deutschen Nationalversammlung niedergelegt, um sich ganz
seiner Ministertätigkeit widmen zu können. An seine Stelle
tritt der frühere Reichstagsabgeordnete und Freiburger Pro¬
fessor Dr . von Schulze-Gaevernitz.

Vereinigung von Laden u. Mürttemberg ?
» Zu dem neuerdings aufgetauchten Plan Baden und Würt .

temberg zu einem Staat zusammenzuschließen, schreibt die
»Badische Landeszeitung " unter anderem : «Wir wollen heute
nicht abschließend zu diesem Plan Stellung nehmen, aber doch
gleich hervorheben, daß es sich dabei nicht eigentlich mehr da-

.rum handelt, die beiden Staaten zu verschmelzen, sondern ge.
radezu darum , Baden in Württemberg einzuverleiben . Wenn
dieser Plan von Württemberg auSging , so hat das also seinen
guten Grund nämlich darin , daß alle Vorteile dabei auf die
Seite Württembergs und alle Nachteile ans die Seite Badens
fallen würden . Vermöge des größeren Schwergewichts, das
der württembttgischen Hauptstadt Stuttgart zukommt, wird die
naturgemäße Folge einer solchen Zusammenlegung die sein,
daß der Kopf des neuen Saates Stuttgart werden würde mit
allen Vorteilen, die damit verbunden sind, und daß Karlsruhe
seinen Charakter als Hauptstadt völlig verlieren müßte . Karls ,
ruhe ist ohnehin schon schwer gefährdet . Der Verlust des Hofes,
der Verlust der Garnison wirken schon nachteilig genug . Es
ist ja schon die Frage aufgeworfen worden ; ob eS möglich ist,
auch wenn Baden selbständig bleibt, die Kunstinstitute , die doch
ihren Rückhalt am Hofe hatten , Kunstakademie und Hostheatcr ,
auf der bisherigen Höhe fortzuführen ; vereinigte -sich ab«
Baden mit Württemberg , so würde jede Möglichkeit aufhören ,
diese Institute in Karlsruhe zu erhalten . Karlsruhe müßte
zu einer Provinzstadt heruntersinken , in der nicht mehr ein ^
starkes Bürgertum , gestützt auf Beamtenschaft, freie Berufe
und Gewerbe sich entfalten kann, es würde ein zurückgehendes
Stadiwesen sein und binnen kurzem das Bild irgendwelcher
andern Industrie , und Hafenstädte bieten ; Karlsruhe hätte
seine Rolle als eine der deutschen Kulturzentren ausgespielt .

Wer da glaubte, es handle sich hier um eine aufbauende Ar.
beit , wäre sehr im Irrtum . Die Durchführung des Plans
würde bedeuten, daß das ganze Gebäude der inneren Verwal¬
tung , der Gemeinde- und Städteordnung , der Finanz - und
Stewerverttmltung , ebenso die Organisation des Schulwesens
nieder,gebrochen wäre und für beide Staaten neue geordnat
werden müsse ; auch das Wirtschaftsleben müßte eine Umge¬
staltung erleiden . Baden und Württemberg hatten bisher ihr
eigenes Leben uud deswegen auch ihre eigene Organisation .
Wir möchten den in voller Kenntnis des geschichtlich sest ge¬
gründeten Zustands und der Schwierigkeiten seiner Än¬
derung sehen , der den Mut hat und sich die Krast zutraut , diese
Nnderng in einer beiden Teilen gereckt werdenden Weise
durchzuführen. Daß der Plan in Mannheim eine gewisse
Gegenliebe gefunden hat , ist begreiflich. Diese Gegenliebe
zeugt aber von einer erheblichen Kurzsichtigkeit; denn Würt¬
temberg blcibt das wirtschaftliche Hinterland von Mannheim ,
auch wenn Baden seine Selbständigkeit behält . Solange
Deutschland ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ist, ist die
Grenze zwischen Baden und Württemberg für die wirtschaft¬
liche Entfaltung Mannheims nicht hinderlich. Daß man in
Mannheim die gesamtbadischenVerhältnisse nicht berücksichtigte ,
wäre doch wohl nicht im Interesse von Mannheim selbst^ ge¬
legen.

^
Nun gehört zu diesem Plan auch der Gedanke, die Pfalz

in den neuen Staat einzuoerleiben . Das ist schon ganz ab¬
wegig darum , weil es einen politischen Zusammenstoß des
neuen badisch-württembergischen Staates mit dem ehemaligen
Königreich Bavern bedeuten würde . Das dürften die Ver¬
fechter dieses Gedankens doch Wohl nicht leicht nehmen . Sol¬
ches Pläuemacten nimmt in verschiedenen Fällen den gleichen '
Gang , Zuerst will man Baden und Württemberg vereinigen ,
dann will man die Pfalz hinzunehmen , dann kommt noch
Hessen dazu ! Wer denkt dabei nicht cm die Entwicklung des
Gedankens, eine selbständig rheinisch-westfalische Republik ans -
zurichten ; erst sollte sie das Rheinland umfassen , dann West¬
falen dazu, weiterhin Hessen , schließlich auch noch Baden , und
endlich will man auch noch einen eigenen Ausgang zum Meere
haben. Da schiene es uns glsich gescheiter , auf ein unitarisches
Endziel auszugehen , die Bundesstaaten aufzuheben und nur
ein einheitliches deutsches Reich mit so und so vielen Reichs-
p^ öinzen zu erstreben. Das hätte jedenfalls noch mehr für
sich, als das Zusammenlegen einzelner Staaten . ES ist frei -

" " einen wie im andern Fall ganz unpolitisch und ge-c
so rchtsnndrig , Stacllswesen , die eine selbständige Vergangenheit
ssss ) haben, die im Lauf ihrer Geschichte sich glück-

» ncb und gesund entwickeln konnten , einfach aufheben und die
organischen Gebilde, die sie darstellen , zerstören zu wollen.

Zu der gleichen Angelegenheit äußerte sich der „B . P ." zu¬
folge in einer gestern abend in Karlsrube abgehaltenen Zen-
trumsversammlnug der Abg, Köhler dahin , daß die ganze Be¬
wegung nicht auS dem badischen Volk heransgewachscu sei , son¬
dern künstlich in dasselbe hineingetragen werde. Man sei
an maßgebender Stelle in Baden erstrunt gewesen, wie man in
Weimar und anderswo auf einmal für Liesen Ged-auien so
energisch und agitatorisch eintrcten konnte. Bei der badischen
Regierung habe man von der ganzen Sache nichts gewußt,bis die ersten aufsehenerregenden Artikel in den Zeitungen
rr ' chienen . So könne die Ehe zwischen den beiden Nachbarlän¬

dern nicht zustandekommen. daß man in Weimar und in Ber¬
lin einfach den Ehestifter mache . Man soll« und werde in Baden
den Kopf ruhig behalten. Das , was gegenwärtig in Würt .
temberg vorgehe , sei doch wirklich nicht geeignet, uns dem Ver-
einigungsgedanken günstig zu stimmen. Laden sei Herr Über
seine eigenen Geschicke , das möge all den Geschaftelhubern ge¬
sagt sein, die ohne Autorisation herumlaufen , um für die Ber¬
einigung in Len verlockendsten Tönen Propaganda zu machen .
Niemand könne e» diese« Herren verwehren, sich zu blamieren ,
soviel sie wolle« , aber sie dürfte » nicht vorlange«, daß andere
diese Blamage mitmachen.

Die bevorstehende Llerpreiserböbung .
oc. Der parlamentarische ErnihrnnchSdeirat hielt gxstera mit.

tag unter Beizug von Vertretern aus der Brauindustrie und
zwar sowohl der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer , sowie aus
dem Gastwitsgewerbe eine Sitzung <ch, um die künftige Ge.
staltung der Bierpreise zu erörtern . Bekanntlich wird durch die
neue am 1. April d. I . in Krast getreten« Biersteuer den Bier -
brauereien eine sehr erhebliche Belastung auferlegt . Die neue
Biersteuer beträgt 6 M . bis 6.80 M . auf den Hektoliter, je
nach Größe der Brauerei . Dazu kommt , daß die Bierbrauereien
sich den neuen Forderungen der Arbeiterschaft um Verbesserung
ihrer Lage sich nicht verschließen wollen und können. Eine
weitere Belastung erfährt die Brauindustrie aber noch durch
die außerordentliche Steigerung der Preise für Kohlen, Roh-
flösse usw . Die Aussprache im Ernährungsbeirat war eine
sehr eingehende. Auch die Ansicht des LandeSpreiSamtS wurde
gehört. Wie wir hören, ist ein endgültiger Beschluß noch nicht
gefaßt worden, so viel ab« steht fest, daß eine Erhöhung des
Bierpreis nicht vermieden werden kann, da sich die Brauereien
außerstande erklären, die Lasten allein zu tragen .

Lus dem badlscben Varteileben .
* Die »Lahrer Zeitung " schreibt :
. Verschiedene badische Blätter bezeichnen die «Deutsche Bolks-

partei ", die sich auch »Deutsche liberale Bolkspartei " nennt ,
als «ehemalige nationalliberale Partei "

. Das ist eine wohl
meist unbewußte Irreführung , die der genannten Partei aller -
dingS unter Umständen von Nutzen sein könnte. In Wirklich¬
keil bildet die »Deutsche Bolkspartei " nur einen kleinen und in
Baden sogar nur einen winzige» Bruchteil der ehemaligen na .
tioaalliberalen Partei , deren weitaus größer Teil sich bekannt-
sich mit der Fortschrittlichen Bolkspartei zur Deutschen De.
mokratischen Partei verschmolzen hat. Wie man hört , soll die
„Heidelberger Zeit««, " von der «Deutschen Volkspartei " auf .
gekauft sein." _

Der Vorstand der sozialdemokratischen Fraktion der badischen
Nationalversammlung hat sich infolge der Wahl seines 1 . Frak¬
tionsvorsitzenden Geiß zum Staatspräsidenten neugebildet und
zum 1 . Vorsitzenden Abg. Marum » zum 2. Abg. Maier -Heidel¬
berg und zum 3. Vorsitzenden Abg. Rösch gewählt.

Ikurze Nachrichten aus Laden .
oe. Mannheim , 4. April. Der Bürgerausfchnß hat den Bor .

mischlag angenommen . Durch die Festsetzung von Mindestem-
kommen für die städtischen Beamten und Angestellten hat sich
der Haushaltsplan um 2 Millionen Mark erhöht . Die Umlage
mußte deshalb über das vorgesehene Maß hinaus um weitere

>3 Pfg . erhöht werden und beträgt jetzt 66 Pfg . gegen 40 Pfg .
im Vorjahr .

Dadiscke TeLtungsstimmen.
Zum Regierungswechsel in Bade« schreibt der «Mannheimer

Generalanzeiger " u . a. :
. . . .„Mit der Wahl der neuen Regierung durch die Volksvertre¬

tung ist ein wichtiger Teil der Parlamentarrsierung und Poli¬
tisierung unseres öffentlichen Lebens in die Tat umgesetzt. Die
neue Regierung ist hervorgegangen aus den Parteien , denen
das badische Volk bei den Wahlen zur Nationalversammlung
sein Vertrauen bekundete . ES darf somit verlangt werden , daß
auch das Volk die neuen Männer als Männer seines Ver¬
trauens betrachtet uud sich hinter die Regierung stellt. Es sind
keine leichten Aufgaben, an die die Regierung herantreten mutz
und sie kann sie nur lösen , wenn sie weiß, daß sie nicht nur
das Vertrauen des Parlaments , sondern auch das des Volkes
genießt. Wir dürfen annehmen, daß dies jetzt der Fall ist und
auch so bleiben wird, damit eine ruhige und gesicherte Weiter¬
entwicklung unseres engeren Vaterlandes gewährleistet ist."

Aus der Landeshauptstadt .
Geh . Rat Dr . Josef Durm f .

* Im Alter von 82 Jahren starb gestern Geheimer Rat Dr .
Joseph Durm , der bekannte Professor für Architektur an der
Technischen Hochschule zu Karlsruhe . Der Tod des hervor¬
ragenden Architekten und Gelehrten bedeutet einen schweren
Verlust nicht allein für Karlsruhe und für das Bauwesen im
badischen Lande, sondern auch für die deutsche Baukunst über¬
haupt . Geh. Rat Durm war zu Karlsruhe geboren, wo er
auch die Schule besuchte und seine Studien vollendete. Nach
längeren Studienreisen durch Italien und Frankreich kehrte er
dann nach Karlsruhe zurück und wirkte von 1868 an der hie¬
sigen Hochschule. In späteren Jahren wurde er mit der Lei¬
tung des badischen Hochbauwesens betraut . Sein Lehramt gab
er aber nicht aus , lehnte Berufungen nach Darmstadt , Mün .
chen und Berlin ab und blieb sein « Vaterstadt treu . Zahl¬
reiche bedeutende öffentliche und private Bauten geben Zeugnis
von seinem Wirken, so die Heidelberger Universitätsbibliothek ,
das grohh. Palais in Karlsruhe (Kriegstraße) , das Palais
Schmied« (nachm . Palais Prinz Max) , die Kunstgewerbeschule
und das Kunstgewerbemuseum in Karlsruhe , der Bau der
Oberrh . Versicherungsgesellschaft in Mannheim , das Landes¬
bad und das Kaiserin Auguftabad in Baden -Baden usw . Von
seinen wissenschaftlichen Arbeiten sind am bekanntesten das
große, von Durm gemeinsam mit Wagner und KrauAheraus -
tzegebcne Werk „Die Kunstdenkmale im Großherzogtum Ba¬
den "

, ferner die von ihm bearbeiteten Abschnitte über die Bau¬
kunst der Griechen und Etrusker , der Römer und der Renais¬
sance in Italien in dem umfangreichen Handbuch der Architek¬
tur , das er mit anderen Fachgenossen zusammen herausgab .
Die Universität Heidelberg und die Technischen Hochschulen
in Karlsruhe und Berlin verliehen ihm die Ehrendoktorwürde ,
außerdem war er Ehrenbürger der Stadt Heidelberg.

Wohltätigkcitsveranstaltung. Zn Gunsten der Kriegsblinden
wurden am Dienstag abend im Gemeindehaus „Die zärtlichen
Verwandten" von Roderich Benedix aufgeführt . Von wem die
Veranstaltung ausging , läßt sich aus dem Prograrnrnzettel
nicht feststellcn . Aber wenn der schöne Gedanke, armen Opfern

oes srrieges zu yeiscn , ihnen zu zeigen , daß man ihrertrotz der Unrast der Zeit nicht vergessen , den Anstoß zu dieser/Veranstaltung gegeben , was ja auch anzunehmen ist, und wennmtt dem wahrscheinlich nicht allzu hohen Erlös auf geschickte inrd
vornehme Weise ein bißchen Freude und Sonne in das Dunkelder Erbarmungswürdigen getragen wird, dann war die Tat
schön und lobenswert . Herr Bruno Schönfeld vom Landes ,
theater hatte in dankenswerter Weise die Spielleitung über ,
nommen und hatte, sicherlich mit viel Fleiß und Geduld, ein«
brauchbare Aufführung zuwegegebracht, so daß sich di - Zu .
schauer bei dem anspruchslosen Lustspiel ganz gut unterhielten
besonders wenn sie einen ihrer Freunde oder Bekannten aufden Brettern , di« die Welt bedeuten, „agieren " sehen konnten.Sie konnten daun die sich immer wiederholende Erfahrungmachen, daß Menschen, die sich im Leben ganz natürlich be-
wegen, sich mit einer wunderbaren Fixigkeit dieser Natürlichkeit
entledigen , sobald sie vom Rampenlicht beschienen werden .
Schauspielerische Begabung verriet Frl . Leila Kirstens , die die
heiratssüchtige Jungfer Irmgard wirkungsvoll charakterisierte
und mit viel Komik ausstattete . Auch Herr Artur Schwall
zeigte in der sicheren Art, wie er den Oswald Barnau vcrkör.
perte , eine erfreuliche Bühnengewandtheit. Bei den meisten
übrigen Mitwirkenden durste man den guten Willen statt der
Tat anerkennen .

Morgenfeier für gefallene Dichter . Im städtischen Konzert -
Haus findet am Sonntag eine!" Morgenfeier Gr gefallene Dich¬
ter statt . Den Einführungsvortrag hält Fritz D rv o p , L . ,i . n
geistvolle und fesselnde Darstellungsweise von früher ber

'
in

guter Erinnerung steht. Im Anschluß daran werden Melanie
Ermarth , und Robert Bürkner Gedichte von Heymann ,
Lotz, Köhler, Stadler , Zuckermann, Sack , Trakl , Echmidt- Kest-
ner , Moerner , Fook> Ohr , Baum , Löns und Flcx zum Vortrag
bringen . Die Veranstaltung verdient somit vom literarischen
und künstlerischen Standpunkt aus lebhaftes Interesse .

Staatsanzeiger .
An Stelle des durch Tod ausgeschiedenen Kommerzienrats

Dr . Karl Reuth er in Mannheim wurde Herr Verbands ,
syndikus Friedrich Neef in Manheim zum Mitglieds des Für -
sorgeausschuffes der Landesstelle der Erwerbslosenfürsorge er¬
nannt .

Karlsruhe , den 2. April 1919.
Ministerium für Übergangswirtschaft und Wohnungswesen :

- Martzl 0 fs .

Die Festsetzung der Umlagen zum Ersatz der im Jahr ISIS
vorschiüßlich bezahlten Entschädigungen bei Seuchenverlusten

> betr.
Der nach dem Viehseuchenentschädigungsgesetz in der Fassung

der Bekanntmachung vom 20 . Oktober 1910 von den Tierbe -
sttzern der Staatskasse zu ersetzende Aufwand an Entschädi¬
gungen einschließlich der Hebgebühren und Abgänge belief sich
rm Jahre 1918 :

a . Für Tiere d«8 Pferdegeschlechts :
Fm Jahre 1918 wurden keinerlei Entschädigungen bezahlt .

Der auf 1 . Januar 1918 vorhandene Umlageüberschuß von
304 MI . 42 Pfg . ist daher noch voll vorhanden und es fällt die
Erhebung von Umlagen von den Pferdebesitzern hiernach nicht
nötig .

t>. Für getötetes oder gefallenes Rindvieh:
Aufwand im Jahre 1918 94 060 Mk . 79 Pfg ., hiervon ab der

Umlageüberschuß vom vorigen Jahre mit 201 Mk. 46 Pfg . , der
ungedeckte Aufwand beträgt somit 93 859 Mk . 33 Pfg ., zu dessen
Deckung von den Rindviehbesitzern im Jahre 1919 bei einem
Rindviehbestand von 622 381 Stück eine Umlage von 16 Pfg .
für jedes Stück Rindvieh zu entrichten ist.

Karlsruhe , den 3 . April 1919.
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

Weingärtner . Weißer .

Die Ausübung der Jagd während des Krieges betr.
Nachstehend werden die mit Rücksicht auf die derzeitigen

Ernährungsverhältnisse teilweise abgeänderten Wuldschonzei-
ten für das Jagdjahr 1 . Februar 1919 bis 31 . Januar 1920
bekannt gemacht:

Männliches Rot- und Damwild : 1 . 2 . bis 31 . 7.
Weibliches Rot- und Damwild sowie die Hirschkälber ( Rot-

nnd Damwildkämber beiderlei Geschlechts.) : 1 . 2 . bis 30 . 9.
Rehböcke : 1. 2. bis IS . 4.
Weibliches Rehwild und Kitzböcke : 1 . 2 . bis 30 . 9.
Hasen : 1 . 2 . bis 30 . 9.
Dachs : 1 . 2. bis 31. 7 .
Auer - und Birkhähne : 1. 6 . bis 31 . 3.
Auer - und Birkhennen : das ganze Jahr .
Fasanenhähne : 1 . 2 . bis 31 . 7.
Fasanenhennen , Wachteln und Haselwild : 1 . 2 . bis 23 . 8.
Rebhühner : 1 . 1 . bis 23 . 8.
Enten : 1 . 3. bis 30. 6.
Schnepfen , Sumpf - und Wassergeflügel : 1 . 4 . bis 23 . 8.

Karlsruhe , den 29. März 1919.
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor

Pfisterer Baum .

Die Lotterie Münchener Joi ',rnalistcnvcreine betr .
Dem Münchener Journalisten - und Schriftstellerverein , dem

Verein Münchener Berufsjournalisten und dem Ortsverband
der Pensionsanstalt , deutscher Journalisten und Schriftsteller in
München wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von 15 000 Los¬
briefen der von ihnen veranstalteten Lotterie zur Gewinnung
von Mitteln zur Unterstützung der infolge des Kriegs in Not
geratenen Schriftsteller und Journalisten im badischen Staats ,
gebiet unter den nachstehenden Bedingungen erteilt.

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Losbriefe müssen zu.
vor mit dem Stempel des Bad. Ministeriums des Innern ver -

i sehen werden .
Die Losbriefe dürfen in Baden durch Ankündigung in badi-

scheu Zeitungen und in anderer Weise nur unter Angabe ba¬
discher Bezugsquellen angeboten werden .

Karlsruhe , den 28. März 1919.
Ministerium deS Inner ».
Der Ministerialdirektor:

Pfisterer . Dr . Schühly.
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Mittw ., 9 . Sondervorst . „Zar und Zimmermauu". 7—9 °/«
<4 M . 40 Pf . , — Donnerst . , 10. (Do. 28>: „Der arme
Heinrich" . 7—9.50 <4 M, 80 Pf .) Freit ., II . (Fit - 26>:
„Ter Tronbadour " . 7 - 9 .35 (4 M - 80 Pf .) — Samst ., 12.
lSa . 26 .) : Zum ersten Mal : „Der Revolutionär" . Drama
in 3 Auszügen von Wilhelm Speyer . 7 Uhr (4 M 30Vf .)
Sonnt ., 13. Nachm . °/,2 Sondervorst . : „Die Raven -
steineriu" . V,2 - 4 (70 Pf — 3 M 20 Pf .), Abends °/,7)
«So . 3 .) „Fidelio" . ' /»?- 9 .10 (7 M 30 Pf .) — Mont ., 14.
(Mo. 29 >„Lnria von Lammermoo^ . 7—9°/« <4 M - 80 Pf ..
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1 . ösetliovsn : Lauste op . 31 , dir . 3 , Ks-Our.
2 . kradms : Sonate op . 5, b'-lvfoll.
3 . Lokumann : Lymphoiusclls büuclen, op. 13.
Konzertflügel Leclrstein aus ckeiu l^ager Lcdveisgut . !
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WPlenMlVeainten-LmlnM
in Hannover MNülMW ^^

LedeiiSversicherungsanstalt für alle deutschen Reichs -,
Staats - und Kommunalbeamten » Geistlichen, Lehrer ,
Lehrerinnen , iliechtsanwälte, Ärzte, Tierärzte , Apo¬
theker , Ingenieure , Architekten , Techniker , kaufmän¬

nische Angestellte und sonstige Privatangestellte .
Bcrsicherungsbestand 434448998 M.
Berinögensbestand 193348951 M .

Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der
Lebensversicherung verwendet. Die Zahlung der Di¬
vidende» , die von Jahr zu Jahr steigen und bei län¬
gerer Bersicherungsdauer mehr als die Jahresprämie
betrage» töuneu , beginnt mit dem ersten Jahre . Die
für die ganze Dauer der Lebens- und Rentenversiche.
rungcn zu zahlende Reichsstempelabgabe von der
Prämie trägt die Bereinskaffe. Betrieb ohne bezahlte
Agei,wn und deshalb niedrigste BerwaltnngSkosten.

Wer r . chnen kann, wird sich aus den Drucksachen des
Vereins davon überzeugen , daß der Verein sehr gün¬
stige Versicherungen zu bieten vermag und zwar auch
dann , wenn man von den Prämien anderer Gesell¬
schaften die in Form von Bonifikationen , Rabatten usw.
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt .
Mo » lese dir Druckschrift : Bonifikationen und Rabatte
in der Lebensversicherung.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern
kostenfrei durch

Die Direktion des Preußischen Beamten -Berrins
in Hannover .

Bei einer Triicksachen -Anforderung wolle man auf die
Ankündigung in diesem Blatte Bezug nehmen.

Wir enivfehlen uns zur Lieferung aller für die
Milchwirtschaft erforderlichen Geräte, Maschine «
und Hilfsmittel . Auf Wunsch stehen wir mit fach¬
männischem Rat und Auskunft gerne zur Verfügung
MM MMmMlld

„Osstksus u . Pension " »/rLtuuckev.ü
* 8tLt-L1ddrncIcko»t.IlloieL »s«l-Koa -

strus . Telepk . Scdsaster Punkt ckss
E vilclr. ^ Idtsles . lamstteakanl -Taa ».

Molchbietet Lrdoklunxsdeckdrltig. sn-
geuelun . Hukeutlullt. Oute Verpfleg , öe». : krit » 8odlegel .
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OevisssQksÜo vor» Osmieri mul
Herren kür ' den IcLukrvLiuüselieL Veral.

-4m 2A - eF/ » » ea oe » s / ^» r-se
ZommeiAomestsr Apnii—Oktober .
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ocknleo. ^ rdsitsstuaäea . LiareldeduoäluoL . kamllien -
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NaWcliei ' Vaubimä
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Günstige Papierkaufsgelegen-
heit für Veamtunge«.

«Wei beW. MeOiiiil « .
Normal 3a und 4a, gemischt , garantiert holzfrei, II .
Wahl, lOOO Bg— 27 — Mk .. 1000 St . halbe Bg- -- 14—
Mk-, 1000 St . ' /. Kanzleiblätter -- 7 .50 Mk . G .192
iS . knapp L Tie.. pWittloarenBlik. Mingen Mbg .)
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erbalten während der Osterferien in 8—10 Tagen e-ue schöne Normal - oder tnufm .
Schönschrift. — Wegen Einteilung nach Zeit, Alter. Geschlecht, baldige schriftliche

' - oder persönliche Anmeldung erbeten. - -7-
Wegi » «, ! Honlsg , 14 . 3kpnil . Honoi -s ^ r 13 Mir .

F. Ms Wal -WeibM . 8MO i. B.. iS WnKlchs 18,
Ecke Sartenftratze, bei der Munitionsfabrik .

kskranntlnackulig .
Die selbständigen Damenschneider und Schneiderinnen von

Karlsruhe und Umgebung haben sich xu einer Vereinigung
sammengeschlossen .

Durch die gan ? a,lsterordentlichen Schwierigkeite, » während
der langen Ariegsdauer , mit welchen das Schneidergewerbe in
jeder öinsicht fortgeseyt ?u kämpfen hat , sowie die Lohnerhöh¬
ungen , Verkürzung der Arbeitszeit und kaum erschwingliche
Materialxreise , sehen wir uns gezwungen , die seither üblichen
Preise, entsprechend den Zeitverhältniisen , zu erhöhen .

Die Anfertigung von Aleidnngsftücken erfolgt künftig nach
einem in f Rlassen eingeteilten Tarif , mit der Bedingung der
Barzahlung .

wir geben unserer verehr !. Aundschast hiervon Aenntnis , 8
mit dem höflichen Ersuchen , den Zeitverhältnissen gütigst liech- I
nnng zu tragen . >

Aarlsrnhe , den 5. April sysst . I

ZslbttSnäjgs Vamsnlcknslösr un6 Damen- I
kckne !6erinnsn von karkruks u. Umgebung. I

^ . .

^
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Icli Kaule jedes OuLNtum

Kupfen , Wv88ing , kolguü , Änk , vlei ,
/Uleisen etc ., lei -oer feile , l,umpen
(gestrickte u . vollene ), KnovilSN sowie
K (Hcierl, OssebLLlsbÜcbsr , R-oxistrAturen .

kruLpspisr usv .)
unlSf kananliv kies ^msrsmplsii8

Zslrod SvkiAsIIei *,
Sokpvocknkkou .

Kerospr . 1597 Ilunlui -uliu vurlscderstr . 34 ,
ULnrllsv vrlrulb . Vovuugsprslss . z

/sar/^n/^o, M , / era^orso/sor A6A9

^ov/s Da/7?s/r-^ o§/ü'/r?o/», ^>kÄ?/e//7, §o^s//^c^o/i!r-
)s/o/chr/ ?, Miö / e///L/. ip/s/ier

Empfehle mich zum Ankauf vo »
OttiLivnsunißoi -mvn , Wsisvkv ,

Lokniuolrssv ^ en sUsn
kP86 « sw . Gest . Rugebote erbittet
WemtvNItbs An - u . Berkaufsgeschäft
Kronenstraße 82 Telephon 3747 ."
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Mische.
Ilm die Weinab^abe noch genauer als seither kon¬

trollieren zu können, bitten wir die verehrlichen Mit¬
glieder, sich sofort
unterBorlage des Mitgliedbuches (nicht Amte)
bei ihrer Verkaufsstelle eintragen , sowie das Mitglied¬
buch auf deur Umschlag mit dem betreffenden Ladcn-
stempel versehen zu lassen . Es liegt im eigenen In¬
teresse der Mitglieder , dieser Aufforderung alsbald
Folge zu leisten , da wir vom 14. ds Mts . ab Wein
ohne jede Ansnah me nur noch an die hierfür Emgetra - ,
genen verabfolgen kcnnerr .

Der Vorstand.
Die etatsmätzige Stelle eines

juristischen Hilfsarbeiters
des Bürgermeisteramts und Stadtrats ist alsbald zu
besetzen GL7g

Bewerber, die die Befähigung zum Richteramt be¬
sitzen, werden ersucht, unter Angabe der persönlichen
Verhältnisse und Gebullsaniprüche sich dis zum
12 . April b. Ad, schriftlich lni uns zu melden.

Karlsruhe , den 29 März 0.-19.
Der Stabtrat .

Affistkut für Maschillculim
für sofort gesucht - Betverbrr mit Hochschulbildung
wollen Offerte einsenden an die

Direktion - er Jugr »irnrschnle Mauuheiui .

Zu kaufen gesucht National -
Kontroll - Kassen ,
Totaladdierer , auch Mehr¬
zähler. Barzahlung . An¬
gebote erbeten unter G -7S
a - d- Exped- d. Karlsr . Ztg.

«kpussm ^ esilulDl!

KM . L
vorm . Xib^,

kerkeiisff. äS fekiispk .Sl ?

»

in der wegszeit
liebst einfache » Fischgerichten

Bearbeitet von
Käthe Birke

Mit nahezu 700 Koch¬
vorschriften,

Preis geb . 3 M-
Ein eigenartiges Kochvuch
mit vielen überraschend
neuen erprobten Gerichten,
ein schätzenswerter Berater
der Hausfrau besonders
jetzt in der fleisch- und

fettarmen Zeit .

Arlag der S. Lraunschen M-
bvchdrnlksrei in Karlriiitze
W

Beim adeügcu Albert Ka -
rolineustist m Frcidmg i. B.
ist vom 24. April 1919 ab
eine Präbende vo» 1028M -
57 Pf . jährlich zu vergeben.

Ter Bewerbung find bei¬
zufügen :

1 . der Nachweis der Per- -
WandtschaftmitdemStifter .

2 . der Geburtsschein,
3 - ein Silicnzeugnis ,
4 - ein amtlick» belegter

Nachweis der Vermögens¬
verhältnisse.

Einsendung der Bewer¬
bung an den Unterzeich¬
neten bis zum 25 . April
1- 19, vortofrei . lGL95 -3-1 »

Freivurg , 1 . Ülpril 1910.
Franziskanerstc . 9-
Der Verfitzend« der Exeknterk

drZ AU-rrt Karslinrnstists . '
i
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